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Deutſcher Reichstag.

200. Sitzung vom 22. März, mittags 12 Uhr.
Auf dem Praäſidialtiſche iſt vor dem Sitze des Präſidenten ein pracht

voller Blumenſtrauß niedergelegt.
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit einem Hinweis

auf die heute erreichte Zahl der Sitzungen. Die geſpendeten Früh-
lingsblumen mögen die Blüte des Reiches bedeuten.

eim erſten Gegenſtand der a Prüfung der Wahl desAbg. v. Colmar Meyenburg, beantragt die Kommiſſion die nochmalige
Ausſetzung des Beſchluſſes, Abg. Träger die Ungültigkeitserklärung
der Wahl eventuell weitere Erhebungen.

Der letztere giebt eine Darſtellung des nach ſeiner Meinung un
erhörten Vorkommniſſes bei der Wahl und nachher bei den Gnaden
eſuchen des Schulzen Buſſe und eines Müllers Vogel, bezüglich deren
ie Akten der Staatsanwaltſchaft nicht zu haben ſeien. Die Ver

nichtung der Wahl werde das Gefühl für Anſtand und Sitte in den
weiten Kreiſen des Volkes beleben.

Abg. Mehnert wirft dem Vorredner Unkenntnis der Akten vor
und wünſcht bei Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes uneidliche Ver
nehmung der Zeugen, um eine Profanierung des Eides zu vermeiden.

Abg. Auer widerſpricht dem Vorrebner, der die Akten falſch zitiert
Es müſſe übrigens feſtgeſtellt werden, auf welchem merkwürdigen

ege die Begnadigung des Buſſe und Vogel erzielt ſei, da das
Gnadengeſuch mit einer fauſtdicken Lüge begründet ſei. Die konſer
vative Partei ſei es ihrer eigenen Ehre ſchuldig, ſolche Wahlen für
null und nichtig zu erklären.

Abg. Hahn: Die vorhandenen Mißgriffe genügten nicht, um die
Wahl für ungültig zu erklären.

Abg. Träger zieht den Teil ſeines Antrages betr. Einforderung
der ſtaatsanwaltſchaftlichen Akten zurück; Abg. Mehnert zieht ſeinen
Antrag zu gunſten eines Antrages des Abg. Gröber zurück.

Abg. v. Komirowski ſpricht gegen die ſofortige Kaſſierung der
r von Colmars und erklärt ſich für den modiſizierten Antrag

räger.Bei der Abſtimmung gelangten der Antrag Gröber und der Even

tualantrag Träger zur Annahme: der ſo veränderte Kommiſſions
antrag wird ebenfalls angenommen.

Es folgen Kommiſſionsberichte über Petitionen.
Bezüglich der Petition um Erweiterung des S 100e der Gewerbe

ordnung wird Uebergang zur Tagesordnung, auf die Petition, betr.
Zollermäßigung für die zur Gaserzeugung verwandten Oele 2c. Ueber
weiſung an den Reichskanzler, auf die Petition von Ziegelarbeitern
wegen Doppelbeſteuerung: Ueberweiſung zur Erwägung, auf die Peti
tionen, betr. die Führung des Meiſtertitels: Ueberweiſung zur Kennt
nisnahme, auf die Petition, betr. die Aufnahme von Beſtimmungen
über das Jagdrecht und den Erſatz von Wildſchaden in das bürger
liche Geſetzbuch: Ueberweiſung als Material beſchloſſen.

Nachdem noch 13 Berichte der Petitionskommiſſion über Petitionen
ohne allgemeineres Intereſſe ohne Debatte den Kommiſſionsanträgen
gemäß erledigt ſind, wird die Sitzung vertagt.

Nächſte Sitzung Mitrwoch 12 Uhr. (Weingeſetz.)
Schluß 5 Uhr.

Dolitiſche Zeberſtcht.
Die „Freiſ. Zeitung“ ſchreibt „Einen ſonderbaren Koſt

gänger des Reptilienfonds hat Abgeordneter Richter in
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes in der Perſon des
Kardinals Paul Melchers in Rom enthüllt. Mel-
chers hat mit dem König Georg von Hannover weder in
freundlichem noch in feindlichem Sinne jemals irgend etwas
zu thun gehabt. Fürſt Bismarck aber hatte bei Beendigung
des Kulturkampfs zur Zeit, als er auch den Papſt als

Schiedsrichter in der Karolinenfrage anrief, ein Intereſſe
daran, eine Neubeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Köln
im Einvernehmen mit dem Papſt herbeizuführen. Zu dieſem
Zwecke mußte eine kirchliche Erledigung des Erzbistums durch
Ernennung des Erzbiſchofs zum Kardinalprieſter in Rom
herbeigeführt werden. Aber beim römiſchen Stuhl ſtieß die
Dotation des Erzbiſchofs als Kardinalprieſter auf Schwierig
keiten. Da nahm Fürſt Bismarck den Reptilienfonds zur
Hilfe und ſetzte dem Erzbiſchof eine Jahresdotation aus aus den
Revenüen des Welfenfonds, welche beſtimmt ſind „zur Ab-
wehr feindlicher Unternehmungen des Königs Georg“. Abg.
Richter warf nun die Frage auf, wie es mit dem Jahres-
gehalt des Kardinals gehalten werden ſolle nach Aufhebung
der Beſchlagnahme des Fonds. Finanzminiſter Miquel ſchwieg
ſich darüber aus, bat aber aus ſeiner Enthaltſamkeit keine
Beſtätigung der Nachricht zu folgern. Gleichwohl bleibt die
Sache wahr und ſügt ein neues Senſationskapitel zu der
wunderbaren Geſchichte dieſes Fonds hinzu. Die „National
zeitung“ ſtellt es ſo dar, als ob dem Kardinal Melchers aus
dem Reptilienfonds nur die Mittel gewährt ſeien, um die
Koſten ſeiner Ernennung zum Kardinal zu beſtreiten. Das
iſt nicht richtig. Nach unſeren Nachrichten bezieht der Kar
ſende fortlaufend eine Dotation aus den Revenüen des Welfen
onds.“

Wieder ein Zugeſtändnis. Dr. Wyneken ſagt in
einer Broſchüre über die Sozialdemokratie:

„Eines iſt gewiß, die Emanzipation des vierten Standes
iſt nicht mehr aufzuhalten und was das Schlimmſte iſt,
der vierte Stand hat dies ein zig und allein den böſen
Sozialdemokraten zu danken. den
beiterfreundlichen Geſetzen wäre bis jetzt kein einziges zu
ſtande gekommen, wenn dies Schreckgeſpenſt der grollenden
Arbeiterpartei nicht dahinter ſtand.“

Man ſieht, dem Herrn Doktor wird es ſchwer, uns dies
Zugeſtändnis zu machen um ſo bemerkenswerter iſt es.

Vierzig Millionen Mark ſoll der Mehrertrag aus
der Einkommenſteuer nach der neuen Veranlagung be
tragen, ſo erfährt die „Nationalztg.“ Ein Mehrertrag von
40 Millionen würde einer Erhöhung der Einnahme des
Staates aus der Einkommen- und Klaſſenſteuer um nahezu
50 Proz. gleichkommen. Um dieſes Sümmchen hat alſo das
honette Bürgertum den Staat geprellt.

Viktoria! Ende dieſes Monats kann auf Helgoland
die erſte militäriſche Schießübung abgehalten werden. Daß
nur das Felsſtückchen dabei nicht verſinkt!

Das Jnnungsweſen in Weſtfalen kracht in allen
Fugen; auch in der Nähe von Dortmund, wo der große
Jnnungswanderredner Schneidermeiſter Möller wohnt, geht
eine Jnnung nach der anderen aus dem Leim. Es iſt vor

Von all' den ar-

gekommen, daß Jnnungen, denen die Vergünſtigung aus dem
S 100e der Gewerbeordnung verliehen war (das Recht des
alleinigen Haltens von Lehrlingen), die Regierung erſuchten,
ihnen dieſes Recht abzunehmen. Nun hat die Handwerker-
Jnnung der Aemter Caſtrop-Mengede, die eine große Anzahl
von Mitgliedern beſaß, ebenfalls die Auflöſung beſchl
Der Amtmann, als Vorſitzender der Auſſichtsbehörde, gab ſich
akle erdenkliche Mühe, die Handwerker von ihrem Vorſage
abzubringen, es war aber vergeblich, und mit großer Mehr
heit wurde der Beſchluß gefaßt.

Ueber die Lebenshaltung der Arbeiter in den Ver
einigten Staaten und in England ſtellt der ſechſte
Jahresbericht des Bundeskommiſſars für Arbeitsſtatiſtik inter
eſſante Vergleiche an. Zu grunde gelegt iſt denſelben die
Eiſen und Stahlinduſtrie. Es ergiebt ſich daraus, daß der
amerikaniſche Eiſenarbeiter im Durchſchnitt jährlich 243 Dol
lars für die Ernährung ſeiner Familie ausgiebt, während der
Arbeiter in England, der nur die Hälfte verdient, volle
222 Dollars, alſo faſt ebenſo viel ausgeben muß. Folgende
Tabelle zeigt den Unterſchied im durchſchnittlichen Jahres
verbrauch per Kopf:

Vereinigte Staaten Europa
Kartoffeln 4,51 Buſh. 5,50 Buſ
Zucker 81,55 Pfd. 22,65 PfdButter. 44 18 2462Fleiſch. 178,64 74 77
Eier. 13,36 Dyd. 13,52 Dtzd.Mehl 306,16 Pfd. 219,68 Pfd.
Kaffee 6,61 3,00Thee 671 6,36Daraus erhellt, daß der amerikaniſche Arbeiter mit “irea der

ſelben Ausgabe viermal mehr Zucker, doppelt ſo viel Butter,
mehr als doppelt ſo viel Fleiſch, faſt 50 Proz. Mehl und
über zweimal mehr Kaffee verbraucht als ſein europäiſcher
Kollege. Und ebenſo wie das Verhältnis des amerikaniſchen
zu dem engliſchen Arbeiter wird ſich das Verhältnis zwiſchen
dem engliſchen Arbeiter und dem auf dem europäiſchen Kon
tinent ſtellen. Denn es iſt eine ausgemachte Sache, daß der
feſtländiſche Arbeiter bei weitem ſchlechter lebt als der engliſche.

Das „dviecht auf Arbeit“ in der Schweiz. Die Urab
ſtimmung innerhalb der ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen
Partei bezüglich des Rechts auf Arbeit ergab rund ein Pins
von 400 Stimmen zu gunſten der Annahme. Zuſamwen
ſtimmten etwa 1200 Mitglieder. Das Parteikomitee iſt nun
verpflichtet, zu geeigneter Zeit zur Verwirklichung des Polates die Volksinitiative anzurufen. Wir halten dieſen e

ſchluß für durchaus verkehrt und der ganzen wiſſenſchaftlichen
Anſchauung des modernen Sozialismus für zuwiderlaufend.
Mit ſolchen kleinbürgerlichen Utopien iſt garnichts erreicht,
Die ſozialiſtiſche Geſellſchaft bedarf dieſes Rechts nicht, die
bürgerliche Geſellſchaft verwirklicht es nicht, oder doch, e

n

81] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Der Sanitätsdiener hatte den Kranken inzwiſchen auf die
Bahre gelegt. „Jch meine, der wird's bald überſtanden
haben,“ ſagte er.

„Franz!“ rief Stefan abermals. Es war ein banger, herz

er e 7 chtranz rührte nicht.r iſt tot!“ ſagte der Arzt, nachdem er ihn einen
Augenblick betrachtet hatte.

tefan warf ſich über ihn. Er kniete neben ihm nieder,
er rüttelte ihn, dann zog er ihn wieder an ſeine Bruſt, als
wollte er ihn erwärmen, und er drückte ſeine Lippen an ſeinen
Mund, als könne er ihm dadurch Atem und Leben ein
hauchen.

„Was wird die Lene ſagen ſtammelte er in ungeheurer
Angſt. „Was wird die Lene ſagen wiederholte er immer
wieder, als könne er ſich nicht loswinden von dem Gedanken.

Auch Hans war ſichtlich die Kataſtrophe war
o plötzlich und unerwartet eingetreten.St denn wirklich ſo?“ fragte er, ſich direkt an den

Arzt wendend. „Jch n nicht glauben, der Mann war
nicht krank, nur erſchöpft.er iſt nach de ingeichen am Sonnenſtich geſtorben,

agte dieſer.An Wonnenſtich wieder Hans, wie betäubt.

Man könnte es auch Ermattung des Herzens nennen,
fuhr der Arzt in kühler, erklärender Weiſe fort der Kreis
lauf des Blutes verlangſamt ſich, infolgedeſſen kann durch
die Lungenthätigkeit nicht mehr die normale Menge
Kohlenſäure ausgeſchieden werden, und es entſtehen Kohlen

ſäurevergiftungen, die zum Tode führen. Es iſt dies nichts
Ungewöhnliches, dieſer Fall kommt zu Hunderten vor bei
größeren Märſchen.“ Er wendete ſich gleichmütig ab und
einem andern Mann zu, der ſoeben aus dem Wagen gehoben
wurde.

„Und iſt denn keine Hilfe mehr rief Hans in tiefem,
aufrichtigen Schmerz. „Unterſuchen Sie ihn doch genauer,
ich bitte Sie, Herr Doktor, vielleicht kann man ihn doch noch
ins Leben zurückrufen.

Dieſer zuckte mit den Achſeln. „Da läßt ſich nichts mehr
machen,“ verſetzte er kurz.

Der Oberleutnant der Kompagnie war jetzt gleichfalls
herzugetreten. „Unbrauchbare Jndividuen das!“ murmelte
er verdrießlich. „Ganz untauglich zum Kriegsdienſt, nicht im
ſtande, die geringſte Strapaze auszuhalten, lauter Schneider
und Handſchuhmacher das Kein Verluſt übrigens für die
Armee.“

Stefan warf mit einem wilden Auffahren den Kopf zurück.
„Vielleicht einer für die Menſchheit!“ rief er. Noch hielt er
die kalten Hände des teuren Freundes und Jugendgenoſſen
in den ſeinen, ſein Antlitz war blaß, verſtört, ſeine Augen
blickten wie irre, ſeine Lippen zuckten.

Der Oberleutnant wendete ſich mit einem zornigen Blick
nach ihm herum. „Wer räſonniert da? Jnſubordination im
Felde ſchrie er. „Kerl, weißt Du nicht, daß ich das Recht
hätte, Dich auf der Stelle niederzuſtoßen

Hans ſuchte ihn zu begütigen und Stefan zu entſchuldigen,
ſein Schmerz mache ihn unzurechnungsfähig, bemerkte er.

„Herr Leutnant,“ erwiderte der Vorgeſetzte in ſtrengem
Ton, „es mißfällt mir, daß Sie ſich dieſes Menſchen da an
nehmen, überhaupt habe ich mit großer Mißbilligung er
fahren, daß Sie in vertraulichen Umgang mit den Gemeinen
Jhrer Kompagnie getreten ſind. Jch unterſage dies auf
weiterhin. Es lockert die Bande der Disziplin, wenn der

Höhergeſtke ſich mit den Gemeinen gemein macht! Ver

u e den ger winkte den Korporal zu ſich. „Wie heißt der Mann?“fragte er, mit dem Kopfe Stefan W de
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant, er heißt Grillhofer,“ be

richtete dieſer.
„Aha!“ machte der Offizier, als wäre ihm damit eine

genügende Erklärung gegeben, und er wandte ſich und ging.
Stefan blieb bei ſeinem Franz, bis dieſer mit einigen

andern, die ein gleiches trauriges Schickſal ge.roffen, in die
Totenkammer geſchafft wurde. Als er ihn endlich laſſen
mußte, war ihm, als wäre ſein Herz zerſtückt, als wäre ein
Teil ſeines eignen Jchs mit dem erſtarrten Freund in die
Grube gelegt. Er ſprach an demſelben Abend nichts mehr.

Der Marſch des nächſten Tages war noch erſchöpfender,
als der des vorhergehenden, und immer noch war kein
viant angekommen. Alle litten furchtbar, ſie litten Unglauv
liches. Dennoch durfte nicht halt gemacht werden, ſie mußten
einen größeren Ort, wo ſie mit Sicherheit Verpflegung er
warten durften, ſie mußten Chrudim erreichen. Die Truppen
waren in einem Zuſtande der Rebellion, es fehlte nicht mehr
viel zu offener Empörung. Stefan nahm keinen Teil davan,
er ſprach nichts, er klagte nicht, er trauerte im Herzen, er
ſchien abgeſtumpft und gleichgültig gegen jede phyſiſche Pei

Endlich langten ſie in Chrudim an, und ſaſt gleichzeit
mit ihnen traf ein Train mit Lebensmitieln ein. Hier konme
alſo der längſt u der erſehnte Raſttag gehalten werden
und die vom Marſche Uebermüdeten konnten ſich erhoten.
Leider kamen auch mit der Bahn ſo ungeheure Na
von Mannſchaften hier an, und es traf nun ſo viel Mille
zuſammen, daß ſich alles Vorhandene als ungenügend erwies.

(Fortſetzung folgt.)



verwirklicht es, indem ſie die Arbeiterklaſſ loitiert. Richte e ſehen die en vie len anf ten
Se gebrachte Phraſe, das Recht auf Muße iſt es, das wir

n.

Das Geſetz über die Expatriiernng des Königs Mil
wurde in der ſerbiſchen Skupſchting mit allen von radika
Seite beantragten Aenderungen beſ
Miniſter des Jnnern, Gjaja, in ſeiner Schlußrede ſagte

damit Milans Herr öa re rit
er rnMilan Obrenowitsch von allen Seiten unmöglich werde, ſein

Abgeordneter rin

önigs beizuwohnen“.

Der „Graſchdanin“ hat jüngſt die Wiederherſtellung der
Leibeigenſchaft in Rußland als beſtes Mittel zur Hebung
des Wohlſtandes des verarmten Adels empfohlen. Dar
auf erteilt nunmehr Herr Suworin, der vor kurzem aus dem
Rotſtandsgebiete zurückgekehrte Chefredakteur der „Nowoje
Wremja“, nachſtehende Antwort

Diejenigen, welche zu gunſten des Adels den Bauer wieder preis
en wollen, irren ſich, wenn ſie glauben, das ruſſiſche Volk beſtehe
te noch aus den früheren Leibeigenen. Die Zeit ſeit dem 19. Febr. 1861

ufhebung der Leibeigenſchaft) iſt nicht ohne Folgen vorübergegangen.
enn die Bauern in vielen Ortſchaften ärmer geworden ſind, ſo ſind

ſie dafür überall unter dem Einfluſſe der neuen Schule, der Semſtwos,
der Geſchworenengerichte, dor allgemeinen Wehrpflicht und der Selbſt
verwaltung moraliſch gewachſen. Es paßt Vielen, die Verarmung des
Adels der Aufhebung der Leibeigenſchaft und die Verarmungg der
Bauern ihrer Trägheit und Ausgelaſſenheit zuzuſchreiben. Der Adel
thäte wahrhaftig beſſer, die Wiederherſtellung der Leibeigenſchaft ganz
offen zu fordern als ſeine Verarmung den Reformen Alexanders II.

die Rechnung zu ſetzen. Die Bauern werden bald eine Maſſe vonTun energiſchen Kräften und Talenten ſtellen, die allmählich

alles, was unthätig iſt, erfolgreich bekämpfen dürften.“
Uebrigens ſind unſere Adligen kaum beſſer, denn auch ſie

verlangen in ihrem materiellen Jntereſſe die Beſchränkung der
Freiheit der ländlichen Arbeiter, und wenn ſie die Freiheit
der Bauern noch nicht angegriffen, ſo unterblieb es, bis ſie
mit den Arbeitern fertig geworden ſind.

Erfurt, 22. März. Der Redakteur der Thüringer
Tribüne“, Guſtav Hülle, hier, hatte ſich heute wegen
r Unfugs zu verantworten. Jn Nr. 14 der Thüringer

ribüne“ und des „Nordhäuſer Volkblattes“ erſchien am
31. Januar ein von Hülle verfaßter Artikel, enthaltend die
Mitteilung von einem Parteibeſchluſſe, den hieſigen Kaiſerſaal
nicht mehr zu betreten, das Bier der Brauerei „Zum Spaten“
nicht mehr zu trinken und die Teichmannſche Cichorie nicht
mehr zu kaufen. Die Polizeiverwaltung erließ gegen Hülle
einen Strafbefehl über 15 M. H. erhob Widerſpruch und
behauptete heute, der Aufruf ſei nicht an das große Publikum,
ſondern lediglich an die ſozialdemokratiſche Partei gerichtet.
Dieſe ſei vom KaiſerſaalWirte boykottiert und habe nur von
ihrem guten Rechte Gebrauch gemacht und die Parteigenoſſen
auf die Fabrikate der Witwe Teichmann, welcher der „Kaiſer
ſaal“ und die Brauerei „Zum Spaten“ gehören, aufmerkſam
gemacht. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da
nicht erwieſen ſei, daß eine Beunruhigung des Publikums im
allgemeinen ſtattgefunden habe.

Magdeburg, 21. März. Der Redakteur der Magde
burger „Volksſtimme“, Dr. Lux, wurde heute vom Land
gericht von zwei Anklagen, Offizierbeleidigung und Verächtlich
machung von Staatseinrichtungen, freigeſproch en. Wegen
des Artikels, welcher bei der letzteren Sache den Anklage-
gegenſtand bildere, wurde der Redakteur der „Sächſ. Arbeiter

ung“ wegen fahrläſſiger Verächtlichmachung zu einem
onat Gefängnis verurteilt.

(HeroldDepeſchen.)
Leipzig, 22. März. Prozeß PragerSchweitzer: Das

Reichsgericht erklärte die beantragte Reviſion des Prozeſſes
für unbegründet.

Breslau, 22. März. Für den ganzen Regierungs
bezirk Breslau beträgt nach der „Schleſiſchen Zeitung“ der
Steuermehrertrag inſolge des neuen Einkommenſteuergeſetzes für
die Staatskaſſe 1*/, Millionen Mark.

Wien, 22. März. Der Streik der Trieſter Maurer hält
ohne Störungen an.

Aus Stadt und and.
Halle, 23 März.

So iſt's recht Unter dieſer Spitzmarke leſen wir in
der „Hall. Ztg.“: „Wie die ſozialdemokratiſche „Weſtfäliſche
Freie Preſſe mitteilt, iſt gegen den „Kaiſerdelegierten“ und
jetzigen ſozialiſtiſchen Agitator Friedrich Bunte aus Dort
mund, der ſeit 5 Wochen für den deutſchen Bergarbeiter
Verband Sachſen und Schleſien bereiſt, wegen Aufreizung
zum Klaſſenhaß Unterſuchung eingeleitet worden.“ Die
„Hall. Ztg.“ hat noch gar keine Ahnung, ob das gegen Bunte
eingeleitete Strafverfahren überhaupt vor dem Richter ſtand
halten wird. aber es iſt eben recht ſo. Wenn es nach der
Hall. Ztg.“ und ihrem Anhang ging, müßten eben die ganzen
ſozialdemokratiſchen Agitatoren, Redakteure und was ſich ſonſt
noch bemerkbar macht, einfach hinter Schloß und Riegel ge
ſteckt werden wie in Rußland.

Es giebt keinen Notſtand. Jn der „SaaleZtg.“
fanden wir dieſer Tage folgendes Jnſerat: „Helft den
Webern! Die Handweberei im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein
eht hoffnungslos ihrem Untergange entgegen. Die ent
räfteten Männer, die blaſſen Kinder, die zu Soldaten un

tauglichen Burſchen bezeugen es. Darum heraus aus der
Weberei: die Erwachſenen wenigſtens im Sommer, die heran
wachſende Jugend für ihr ganzes Leben! Zu dieſem Zweck
find Prämien nötig als Erſatz für den den Eltern entgehenden
Arbeits verdienſt der Kinder. Dazu erbitten wir Gaben der
Liebe. Daneben wollen wir den ärmſten Familien, welchen
infolge der ſchlechten Kartoffelernte der Hunger naht, helfen.
Die Verwendung der eingehenden Gaben weiſen wir Herrn

miſſion ſo
Anſtellung Arbeitse die Kommiſſion möge dafüringung aller ni rnS ſagen c die ledigen Leute ſi dem Lande Be
ſchäfügung ſuchen und ſich mit Herrn Stadtbaurat Lohauſen
be chaffäng von Arbeit in Verbindung ſetzen. Letzteres
findet die Kommiſſion nicht für angebracht, da ſie befürchtet,
dieſelbe zur Genüge bekannte Antwort zu erhalten, welche
bereits früher an anderer Stelle gegen Arbeitsloſigkeit von
Herrn Lohauſen vorgebracht wurde.

Ueber den Gewerkſchaftskongreß wird in einer öffent-
lichen Metallarbeiter Verſammlung der Reichstagsabgeordnete
Metzger Donnerstag abend in der Moritzburg ſprechen.
(S. das betr. Jnſerat).

Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord-
neten- Verſammlung findet Freitag nachmittag mit folgender
Tagesordnung ſtatt: Oeffentliche Sitzung. I. Nach
bewilligung für Warnungstafeln 2c.; 2. Nachbewilligung für
Straßenkehren; 3. Nachbewilligung zu Beiträgen für Kranken
verſicherung; 4. Beſchaffung einer Kühlanlage und zweier
Dampfkeſſel für den Schlacht und Viehhof; 5. Aer
leiſtung auf Uebernahme der Zufahrtsſtraße zwiſchen Delitzſcher
ſtraße und dem ZentralGüterbahnhof; 6. Bewilligung und
Nachbewilligung für den Ratskellerbau; 7. Nachbewilligung
für den Schlacht und Viehhof; 8. Beſcheid des Magiſtrats
wegen der auf Aufhebung der Grund und Miets und Bier
ſteuer gerichteten Anträge; 9. Petition: Neuherſtellung der
Schifferbrücke betr. 10. Nachbewilligung zum Etat der Ele
mentarſchulen 11. Vermietung einer Wohnung im Hauſe
Blücherſtraße 3; 12. Annahme einer Schenkung; 13. Petition
Linke, Mietserlaß betr. Geſchloſſene Sitzung. 14. An
ſtellung eines PolizeiSergeanten 15. Anſtellung zweier Be
amten der Feuerwehr; 16. Genehmigung zur Anſtellung einer
Klage; 17. Wahl eines ArmenVorſtehers für den 13. Be
zirk; 18. Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 10. Bezirk;
19. Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 23. Bezirk.

Stadtverordneten Sitzung vom 21. März. (Schluß.) Jnfolge
dieſer Einwürfe entwickelt ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion, in welcher
Oberbürgermeiſter Staude den Vorwurf der Unfertigkeit der Vor
lage zurückweiſt. Die Steigerung der Grunderwerbskapital-Summe
ſeit einem Jahre von ca. 140 bis auf über 200 000 M. beweiſe, daß
weitere Verzögerungen noch höhere Preisforderungen hervorrufen
würden. Durch die Uebernahme der Zinsgarantie würde der Stadt
keine Laſt erwachſen. Andere Städte, ſowohl größere als kleinere, wie
Halle, ſelbſt im Rückgang begriffene hätten verhältnismäßig viel be
deutendere Summen daran gewendet für Anlagen von Kanälen, Hafen
und Verbindungsbahnbauten. Halle ſei genötigt etwas zu thun, wenn
es ſich nicht von Leipzig empfindlich ſchädigen laſſen wolle. Von den
zahlreichen an der Debatie Teilnehmenden wird in überwiegender
Mehrzahl für das Projekt geſprochen. Ref. Stadtv. Brünecke erklärt
die Anlage eines Fußgängerverkehrs für leicht ausführbar durch An
bringung von Konſolträgern auf beiden Seiten der Brücke; jedoch
müßten auf der Pulverwieſe Treppenaufgänge zur Brücke angelegt
werden. Fraglich ſei nur die Konzeſſion für ſolchen Verkehr. Stadtv.
Bethcke erklärt alle Bedenken gegen die Vorlage für unbegründet.
Es liege im Intereſſe der Stadt, für die leider kaſſierten Steinthor
und ThüringerBahnhöfe Erſatz zu ſchaffen, andernfalls würde der
Handel Schaden erleiden. Das Plenum der Handelskammer habe ſich
für das Projekt erklärt. Bei etwaiger Liquidation der Geſellſchaft
ſei die Stadt für ihre Auslagen in erſter Linie geſichert. Stadtv.
Schulz erklärt ſich im Prinzip für den Bau der Bahn, will aber
eine fertige Vorlage und meint, daß die Geleisanſchlüſſe doch wohl
von den reiche Dividenden erzielenden Aktiengeſellſchaften ſehr wohl
ſelbſt ausgeführt werden könnten. Stadtv. Schmidt II. will wiſſen,
wer eigentlich die in der Vorlage genannte Aktiengeſellſchaft ſei. Eine
weitere Mehrung der Grunderwerbs und Anlagekoſten erblickt der
ſelbe in der notwendigen Vergrößerung des Sophienhafens, den er
einer großen Pfütze gleichſtellt. (Ein hier geſtellter Schlußantrag wird
abgelehnt Ref. Stadtv. Steckner ſetzt auseinander, daß eine
Aktiengeſellſchaft ſich noch nicht konſtituieren konnte, weil es an einer
thatſächlichen Grundlage für dieſelbe fehle. Es ſei ihm ſoeben ein
Schreiben der Rauchfußſchen Brauereien zugegangen, worin angezeigt
wird, daß die Aktionäre ſich mit den gepflogenen Unterhandlungen
einverſtanden erklärten. Stadtv. Richter iſt im Prinzip für das
Bahnprojekt. Er legt Verwahrung dagegen ein, daß man demjenigen,
welcher ſich gegen irgend eine Vorlage erkläre, irgend welche bedenk
liche Motive unterſchiebe und wünſcht eine durchaus zweifelfreie Vor
lage, beantragt ſchließlich eine zweite Leſung. Stadtv. Kohlſchütter
erklärt es gleichfalls für unrichtig, wenn man demjenigen, der ſich
gegen irgend welche Vorlage erklärt, Mangel an Intereſſe für die
Entwickelung des Handels und Verkehrs der Stadt unterſchiebe.
Redner bezweifelt es, daß eine Expropriation genehmigt wird zwecks
Anlage einer Straße im freien Felde, auf welcher eine normalſpurige
Bahn angelegt werden ſoll, ohne vorherige Bebauung dieſer Straße.
Oberbürgermeiſter Staude verwahrt ſich gegen die Unterſtellung,
als habe er den Gegnern der Vorlage einen Vorwurf des Mangels
an Lokalpatriotismus machen wollen. Derartiges habe er nie gemacht
und würde es nie machen. Das Fluchtlinien-Geſetz gewähre der
Stadt wohl eine Handhabe zu ſolchen Expropriationen, und ſie würde
hier davon Gebrauch machen. Nachdem Stadtv. Bethcke gegen die
zweite Leſung geſprochen erklärt Stadtv. Friedrich, daß er mit
vollem Bewußtſein und großer Freude für das Unternehmen ein
treten würde, ſelbſt wenn die Stadt ſtatt für 200000 M. für 250000
Mark Grunderwerb, für 100000 M. einmalig à fond perdu oder für
einen jährlichen Zinsgarantie Zuſchuß von 10000 M. aufkommen
müßte. Redner zieht die bisherige Vernachläſſigung des Südens der
Stadt in Betracht, weiſt auf die künftige Weiterführung der Bahn
ins Mansfeldiſche hin und bittet um Zuſtimmung zur Vorlage.
Stadtv. Herzfeld beſtätigt das Expropriationsrecht der Stadt im
vorliegenden Sinne. Ref. Stadtv. Brünecke erklärt, daß die Pri-
vatanſchlüſſe an das Muttergeleiſe von den Jntereſſenten auf eigene
Koſten gebaut werden müßten. Was den vom Stadtv. Schmidt II.

Ertragsverluſt aus den Wieſen im Pulverweiden anlange,
o würde es doch wohl kein Fehler ſein, wenn einmal dieſe Wieſen
der Erholung und dem Vergnügen des Südens, der eines ſolchen
Platzes ſehr benötige, überlaſſen bleiben. Stadtv. Richter zieht den
Antrag auf zweite Leſung zurück. Es werden ſodann die Anträge
der Bau, ſowie der Finanzkommiſſion, wie auch die geſamte Magi
ſtratsvorlage angenommen, über deren Punkte auf Antrag des Stadtv.
Schulz einzeln abgeſtimmt wird. Der Zuſatzantrag Schmidt II.:
„Wenn thunlich, einen Fußgängerverkehr über die Brücke anzulegen“,
wird gleichfalls angenommen.

Hierauf macht der Vorſitzende bekannt, daß er genötigt ſei, Donners
tag eine zweite Sitzung für dieſe Woche anzuberaumen; es würde
vielleicht nötig werden, in nächſter Woche mehrere Sitzungen ſtatt
finden zu laſſen.

Auf Antrag aus der Verſammlung wird noch in die Beratung des
Punktes 6: Weiterführn der Stadtbahn durch die Wuchererſtraße,
Reilſtraße 2c. nach Trotha eingetreten. Ref. der Baukommiſſion

ebes8 en
Trot ſt

den Vergnügungen ein wachſames Auge auf dieſe Leute haben,da es bei Penelben als Profeſſion erſcheint, Vergnügungen

zu ſtören

P. Querfurt, 20. März. Geſtern abend tagte in Thaldorf im
„Schützenhauſe“ eine allgemeine Volksverſammlung mit der Tages
ordnung: das Volksſchulgeſetz und die politiſchen Parteien, zu der
Herr Mittag das Referat übernommen hatte. Bei Eintritt in den
Vortrag führte derſelbe aus, daß die hieſige ſozialdemokratiſche Partei
zu dieſer Verſammlung gezwungen ſei; dieſelbe ſolle eine Abwehr Ver
ſammlung auf die letzte freiſinnige hin ſein. Er glaube, daß ein
großer Teil der damals Anweſenden unbefriedigt von dannen ging.
Wenn die Querfurter freiſinnige Partei nicht einmal eine Gegenrede
vertragen könne, dann ſtehe es ſehr ſchlecht mit ihr. Herr Profeſſor
Kohlſchütter hätte garnicht über das Volksſchulgeſetz geſprochen, ſondern
über die politiſchen Parteien. Herr Mittag verſuchte dann die Rede
des Herrn Kohlſchütter einzeln zu widerlegen. Wenn der letztere be
hauptete, die freiſinnige Partei hätte das Ende des Sozialiſtengeſetzes
begrüßt, ſo ſei dies eine Unwahrheit, denn weshalb hätten dann von
der freiſinnigen Partei 1884 24 Mitglieder für Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes geſtimmt. Verſchiedene Mitglieder derſelben hätten
damals Aufforderungen erhalten, die betr. Sitzung nicht zu beſuchen.
Das Geſetz wurde dann mit 184 gegen 162 Stimmen angenommen.
Wenn vom Vorſtand der damaligen Verſammlung die Meinung laut
wurde, die Sozialiſten könnten ſich in ihren eigenen Verſammlungenausſprechen, ſo müſſe er darauf erwidern, politiſche Parteien miſſen

ſich gegenſeitig ihre Meinungen kund thun, würde dies von der frei
ſinnigen Partei abgeſchlagen, dann ſei ſie eben eine „Gummi-Partei“.
Die Sozialiſten ſtehen auf dem Grundſatze der freien Diskuſſion. So
lange die Gegner ihn nicht überzeugen können, daß die Sozialiſten
Unrechtes wollten, ſind ſie eben dazu nicht in der Lage. Die frei
ſinnige Partei wolle eine parlamentariſche Regierung, wie wir ſie in
Frankreich und England haben; dies ſei auch eine Regierung des
Kapitals. Jn Frankreich iſt die Ausbeutung der Maſſen faſt noch
größer als bei uns. Herr Profeſſor Kohlſchütter habe geſagt, der
Finanzminiſter Miquel ſei in ſeiner ren liberal geweſen er,
Mittag, behaupte, derſelbe ſei ein Sozialdemokrat geweſen; deshalb
heiße er auch im Volksmunde der „rote Miquel“, aber: „Junge
Freudenmädchen, alte Betſchweſtern.“ Der Redner kommt nun näher
auf die freiſinnige Partei zu ſprechen. Weshalb habe die große libe
rale Partei in der Konfliktszeit, als ſie die Majorität im Parlament
hatte und dem Könige ſogar die Steuern verweigern wollte, nicht
dafür geſorgt, eine liberale Meinung und Regierung zu befeſtigen.
Sie hat es in der Hand gehabt, den Wahlmodus zum Abgeordneten-haus abzuändern. Die Freiſinnigen haben ihr wWaßres Geſicht gezeigt

in jeder Art und Weiſe; ſie ſind, wie alle anderen Parteien, reaktionär.
Weshalb haben denn die Freiſinnigen für die Erhöhung es geheimen
Fonds von 48000 auf 500000 M. geſtimmt? Geheime Fonds ſind
bekanntlich ſolche, welche das Licht des Tages ſcheuen (Reptilien e.
Jm Abgeordnetenhauſe hätten die Konſervativen und das Zentrum
die 10 Millionen zum Dombau aus Pietät für den Kaiſer be
willigt, wo im ganzen Lande Hunger und Arbeitsloſigkeit herrſcht.
Auf das Volksſchulgeſetz ſelbſt zu ſprechen kommend, meinte der Refe
rent, wenn dasſelbe in Kraft trete, dann kämen wir auf belgiſche
Verhältniſſe, für welche bezeichnend genug iſt, daß in der Hauptſtadt
Brüſſel 53000 Perſonen weder leſen noch ſchreiben könnten. Nicht
die Berliner Schulen können der Welt als Muſter daſtehen, ſondern
die Pariſer Schulen. Jn Frankreich iſt die Schule vollſtändig von
der Kirche getrennt. Für ſeinen Vortrag erntete der Redner vor
der Verſammlung großen Beifall. Es fand ſich niemand, der gegen
den Vortrag reden wollte. Der Vorſitzende bedauerte das ſehr, da
doch ſpeziell andere Parteien eingeladen worden ſeien. Nachdem der
letztere dann noch über die Maifeierkommiſſion berichtet, wurde die
Verſammlung mit dem üblichen Hoch auf die Arbeiterbewegung ge
ſchloſſen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, 22. März. (3. Strafkammer.) Der bereits

mit 6 Monaten, 1 Jahr 3 Monaten und 3 Jahren Gefäng
nis vorbeſtrafte 17 Jahre alte Arbeiter Hermann Keſſelring
von hier hatte ſich in Gemeinſchaft mit dem 14 jährigen Ar
beiter Friedrich Müller von hier wegen eines ſchweren Dieb
ſtahls, außerdem Müller noch wegen eines einfachen Diebſtahls
zu verantworten. Beide Angeklagte waren am 14. Juni v. J.
in den Keller des Amtsgerichtsrats Wachsmut eingebrochen
und hatten daraus einen Laib Brot und einen Steintopf mit
3 Pfund Butter entwendet. Außerdem hatte Müller dem
Malerrneiſter Becker von hier 8 Packet Farbe geſtohlen. Die
Angeklagten waren beide geſtändig und wurden verurteilt
Keſſelring zuſätzlich zu der letzterhaltenen Strafe zu 6 Mo
naten und Müller unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 14 Tagen Gefängnis. Gegen das ſchöffengerichtliche
Erkenntnis vom 8. Januar d. J. welches den 26 jährigen

h



reren

gezeigt

tionär.
heimen

z ſind
n e.
ntrum
er be
errſcht.

r Refe
elgiſche
ptſtadt

Nicht

ondern
ig von
er vor

gegen
ehr, da
em der
rde die

ing ge

bereits

efäng
ſelring

n Ar
Dieb-
oſtahls
n v. J.
rochen
pf mit
r dem

Die
rurteilt

z Mo
ſtände
chtliche

ihrigen

r

Jn folgenden L
uereia x nieht M verabfo

Viktualienhändler,heraus d krete
Merſeburgerſtraße.

Viktualienhändler, Streiberſtraße.r artinsberg nd i

Achtung! Arbeiter, M
r. gel,Fried

Steinlbrech Bolt Lrvweg.
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Thorſtr. 165.
4 1.edler, Reſtaurant, Hirtengaſſe 13. Se Bierhandlung, Gr. Berlin 9.

nW n Thorſtr. 28b.
Vandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.W. Lindner, Viltualiengeſchaft, Liebenauerſtr. 5.

Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38. 8
Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1. chellenbeck,
Banſe, Viktualienhandlung Trotha.

uff, Reſtaurant, Bernburgerſtr. 9, Ecke Mühlweg.
achmann, Brauerei,

Rakowski, Viktualienhandlug, Wörmlitzerſtr. 3.h Mansſelderſtr 9.
Euſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 15.
W. Haring, Viktualiengeſchäft, Nietleben.
Cantz, Viktualienhändler, Kl. Klausſtraße 14.

lmann, Gartengaſſe.

Scharlach,

n Reſtaurant,
ſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.

edr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.
Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
Krunitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.

um Vierzöller“, Lindenſtr.
A. Püſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41.
Guſtav Schmidt,

Kröllwitz. z Saalfeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.
onis Renz, Kl. Ulrichſtr.

iktualienhandlung, Giebichenſtein.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.
Franke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr., Ecke Hirtengaſſe,
L. Strentſch, Materialgeſchäft, Reilſtraße 104.

uguſt Gantz, Materialwarengeſchäft, Liebenauerſtr. Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranitz.
F Ziegler, Alter Markt 5.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.
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1, Reſtaurant, Klausſtr. 168.
l e, Flaſchenbierhandlung, Nietleben.eſtaurant, Sternſtraße 1.

Florſtedt, Viktualienhandlung, Trothaerſtraße.
Schölzel, Reſtaurant „Zum Hackeborn“, Hackebornſtr.
r Claha, Reſtaurant zum Salzgrafen“.treicher, „Zu den drei Königen“, Kl. Ulrichſtr.

Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.
ichardt, Reſtaurant, Zwingerſtr. 27.Vrobſt, Flaſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 23.

Schladitz, „Zum Palmengarten“, leiſgersaffe 30.
A. Werner, Reſtaurant, Thalamtftr. 10.
Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Thomaſiusſtr. 8.
Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.
Broihanſchenke, Beeſen.
Burkhardt, Gaſthof, Radewell

erm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27.
Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 332.

W. Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9.
Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Reſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29.
Th Querengaeſſer, „Neuer Eiskeller“.
Heinrich Deiſter, Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b.
H. Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1
Wwe. Lüttich, Reſtaurant „Zum goldenen Frieden“.
A. Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr. 5.
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l, Viktualien r er 9.J Merſeburgerſtr. 14
Schmohl, Viltualienbandiung, e
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, a lſtr.

Jehring, Viktualienhandlung, S 34.
rebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63.

Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.
Richard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.
h
o ald, „Magdeb. Bier 2 e 7,Amme, Reſtaurant Leſſingſtr. 36.

e 8owenlelerari Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.Elitſch, Gr. Klausſtraße 30. 4
ConcordiaPalaſt, Geiſtſtraße.
Ernſt Grimm, Reſtanration, Olearius 9.
Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.
König, „Feldſchlößchen“, Trotha.
Gründler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg.Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl., Parkftr. 6.
Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.W. Einicke, Reſtaurant, Sgiuerie e 17.

Die Kommissſtonm.
leiſchermeiſter Karl Friedrich Emil Zwarg von hier wegen
etrugs in 2 Fällen zu 2 Monaten Gefängnis verurteilte,

hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Das Vergehen des
Angeklagten wurde darin befunden, daß er am 6. und 23. Juni
v. J. von dem Viehhändler Tillge, hier, in 2 Fällen je
3 Schweine im Werte von 715 M. erſchwindelt hatte. Das
erſte Mal war der Angeklagte bei dem Geſchädigten erſchienen
und hatte ſich als zahlungsfähiger Mann vorgeſtellt, wodurch
es ihm gelungen, Ware zu erhalten und beim zweiten Male
hatte der Angeklagte den Geſchädigten dadurch hinters Licht
geführt, daß er ihm vorgeſpiegelt, er habe die Rechnung ver
geſſen, ſei aber im Beſitze des Geldes und werde ſofort wieder
kommen und die 6 Schweine bezahlen. Der Angeklagte hat
aber nicht bezahlt, auch war ſein Geſchäft, als der Geſchädigte
auf zivilrechtlichem Wege gegen ihn vorgehen wollte, durch
einen Scheinkauf in die Hände ſeiner Schwiegermutter über

egangen. Die Berufung wurde verworfen, da der Angeklagte
ür überführt erachtet wurde. Der Moment des Betrugs lag

in dem Verſchweigen der Zahlungsunfähigkeit. Wegen des
ſelben Vergehens war der ſoeben erwähnte Angeklagte auch
am 6. Oktober v. J. vom hieſigen Schöffengericht zu 1 Mo
nat Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung ein
gelegt, die aber verworfen, da er des Betrugs in einem Falle
ſchuldig befunden wurde. Der Angeklagte hatte am 27. Juni
v. J. bei der Viehhandlung Kohlberg u. Weber ähnliche
Manöver, wie vorerwähnte, gemacht und ſelbige um 184 M.
betrogen, indem er daſelbſt 2 Schweine erſchwindelte. Der
Angeklagte hatte dort ebenfalls vorgeſpiegelt, daß er die
Schweine nur per Kaſſe kaufe; dem Kutſcher aber, der ihm
ſelbige nebſt einer quittierten Rechnung nach ſeinem Geſchäft
in Oberglaucha brachte, hatte er erklärt, daß er jetzt kein
Geld beſitze, wenn die Firma Kohlberg u. Weber aber be
fürchte, von ihm, den Angeklagten, nicht bezahlt zu werden,
ſo ſolle er, der Kutſcher, die Schweine nur wieder mit nach
Hauſe nehmen, er bekomme allerwärts Schweine. Der Kutſcher
hat aber die Schweine dort gelaſſen, da er geglaubt, der An
geklagte würde bezahlen.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 22. März. (Das Urteil im Totſchlagsprozeß
Schweitzer-Prager) wurde heute nachmittag vom Präſidenten des
weiten Strafſenats des Reichsgerichts, Herrn Dr. Löwe, verkündet.
s lautete dahin daß die Reviſion des Handlungsgehilfen Max

Schweitzer in Berlin und der Schweſter desſelben, der Frau Eugenie
Prager, als unbegründet zu verwerfen ſei. Die ſehr ausführliche
Urteilsbegründung lautete im weſentlichen wie folgt: Was zunächſt die
Rüge betrifft, daß der Geſchworene Herr von Kotze nicht die Eigen
ſchaft eines Deutſchen beſeſſen habe, ſo iſt feſtgeſtellt, daß derſelbe 1859
aus dem preußiſchen Unterthanenverbande entlaſſen, andererſeits aber,
daß er durch Patent vom 2. Januar 1871 zum Sekondeleutnant der
Reſerve im 1. Pommerſchen Ulanenregiment Nr. 4 ernannt worden
iſt. Hiernach und zufolge des S 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1870

Herr von Kotze am 2. Januar 1871 die preußiſche Staatsange-
örigkeit wieder erlangt, von welcher die Reichsangehörigkeit abhängt.
ür die Frage, was als Staatsdienſt anzuſehen ſei, iſt das Landes-

recht maßgebend, hier das preußiſche. Die einſchlägigen Beſtimmungen
ſind enthalten im Teil 1 Titel 10 des Allgemeinen Landrechtes. Dar
nach unterliegt es keinem Zweifel, daß der Dienſt der Offiziere ein
Staatsdienſt iſt. Ohne Bedeutung iſt hierbei, daß ſeit Erlaß des
Landrechtes die Wehrbeſtimmungen geändert worden ſind. Demnach
enthält die Beſtallung zum Offizier die Beſtallung für einen Staats
dienſt, welche die Naturaliſationsurkunde vertritt. Nun iſt allerdings
Herr von Kotze nicht Berufsoffizier geworden, ſondern Reſerveoffizier,
allein die geſetzlichen Vorſchriften bieten keine Grundlage zu einer
Unterſcheidung zwiſchen beideu, insbeſondere erſcheinen alle von der
Verteidigung hervorgehobenen Momente wie die Dauer des Dienſtes,

der Bezug des Gehaltes der en m i e e r
artigeunterſcheidung zu begründen. Es iſt noch hingewieſen auf die entgegenſtehende Luthe vor aber die ſich darauf ſtützt, daß die Dienſtpflicht des

Reſerveoffiziers nur eine modifizierte Wehrpflicht ſei. Es kann dies
aber ganz unerörtert bleiben für den vorliegenden Fall, denn Herr
v. Kotze hatte eine Dienſtpflicht in Preußen nicht mehr zu erfüllen.
Es iſt endlich geltend gemacht, daß nach der Vereinbarung zwiſchen
Preußen und Oeſterreich die wechſelſeitige Zuſicherung gegeben ſei,
daß der Unterthan des andern Staates nur naturaliſiert werden ſolle,
wenn er aus dem Verbande ſeines bisherigen Vaterlandes entlaſſen
ſei. Dieſe Vereinbarung kann auch dahin geſtellt bleiben, denn wenn
in einer dem Geſetze entſprechenden Form die Naturaliſation erteilt
worden iſt, ſo iſt es nicht mehr Sache des Richters nachzuprüfen, ob
die Naturaliſation in der vorgeſchriebenen Form erfolgt iſt, ſie äußert
ihre Wirkung, ſobald ſie erteilt iſt. Die zweite Rüge gründet ſich auf
die Vorſchriften über die Oeffentlichkeit. Es iſt aber nicht abzuſehen, walnn
nicht die Oeffentlichkeit für die Dauer einer beſtimmten Vernehmung e
ausgeſchloſſen werden können; es iſt auch nicht anzunehmen, daß
Nicht Oeffentlichkeit thatſächlich über die Grenzen des Beſchluſſes hinaus-

gegangen ſei. Es ſollte offenbar nicht nur die bloße Ausſage des
Dr. Prager in nicht öffentlicher Sitzung ſtattfinden, ſondern auch alles,
was ſonſt noch dabei zu geſchehen hatte, Vorhaltungen, Belehrungen,
ferner die Erklärungen, welche eine Ergänzung der Vernehmung be-
zweckten u. ſ. w., auch die Beſchlußfaſſung über die Vereidigung oder
NichtVereidigung. Unbegründet iſt auch die Rüge bezüglich des Hof
büchſenmachers Barella, da kein Bedenken darüber obwaltete, daß er
Sachverſtändiger für Schußwaffen war. Was die Frage betrifft, ob
neben einer Frage nach verſuchtem Mord auch eine ſolche nach ver
ſuchtem Totſchlag geſtellt werden kann, oder ob in einer ſolchen Frage
ſtellung ein Widerſpruch liegt, ſo hat der Senat dieſe Frage von
neuem geprüft. Bei dem Verhältnis, in dem das Verbrechen des
Mordes zu dem des Totſchlages ſteht, kann eine Frageſtellung, wie
ſie hier ſtattgefunden, nicht für unſtatthaft erachtet werden. Jnſoweit
modifiziert der Senat die Anſicht, welche er in einer früheren Ent
ſcheidung (Band 1X der Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſ.
Seite 401) ausgeſprochen hat. Jnſofern dort ausgeſprochen wurde,
daß der Angeklagte nicht beanſpruchen könne, daß neben der Haupt-
frage noch eine auf einen Teil derſelben gerichtete Hilfsfrage geſtellt
werde, ſo hält der Senat in dieſem Punkte an der früheren Anſicht
feſt, denn das Recht, welches S 269 der Str. Pr. O. dem Angeklagten
gewährt, geht nur dahin, daß in der von dem Angeklagten gewünſchten
Richtung eine Befragung der Geſchworenen überhaupt ſtattfinde, dagegen
iſt dem Angekl. bezügl. der Teilung des Frageſtoffes in mehrere Fragen
ein Recht nicht gewährt. Die weitere Rüge des Angekl. Schweitzer betrifft
den geſtellten Antrag auf Vorlegung einer Frage wegen Ueberſchreitung
der Notwehr. Der ablehnende Beſchluß des Schwurgerichtsyofes ſteht
indeſſen im Einklang mit der konſtanten Praxis des Reichsgerichtes.
Ebenſo unbegründet war die Rüge wegen Ablehnung einer Frage
nach fahrläſſiger Körperverletzung. Das Schwurgericht hat die Frage
abgelehnt, weil eventuell auch für den Fall der Bejahung einer ſolchen
Frage wegen Mangels eines Strafantrages eine Verurteilung nicht
möglich ſein würde. Dieſer Ablehnungsgrund iſt zutreffend; es iſt
dies ein Rechtsgrund im Sinne des 8 296 Str.-PrO., aus welchem
der Antrag abgelehnt werden konnte. Wenn in der Reviſion geltend
gemacht iſt, daß der Abſatz 2 des 8 230 Str.G.B. (fahrläſſige Körper
verletzung und zwar unter Außerachtlaſſung einer Berufspflicht) einen

des Verletzten nicht erfordere, ſo iſt dieſe Behauptung
auch nicht geeignet, den Reviſionsangriff zu ſtützen. Es war von
keiner Seite behauptet, daß der Fall des Abſatz 2 vorliege, und über
dies verhält ſich dieſer zum Abſatz 1 wie die Ausnahme zur Regel.
Jn dem vom Gerichte eingeſchlagenen Berichtigungsverfahren bezüglich
des Geſchworenenſpruches konnte ein Reviſionsgrund ebenfalls nicht
erblickt werden, denn den Angeklagten iſt die Geltendmachung der
Rechte, die ihnen daraus erwuchſen, nicht verkümmert worden. So-
mit iſt alſo das Urteil, welches ein Familiendrama in der ſogenannten
beſſeren Geſellſchaft zum Abſchluß gebracht hat, rechtskräftig geworden,
W der höchſte Gerichtshof ſorgfältig das Für und Wider ge
prüft hat.

Nah und Jern.
Braunſchweig, 20. März. (Un ſchuldig verurteilt.)

Am 16. April v. J. wurde die Dienſtmagd Charlotte Niet
hardt aus Zorge vom hieſigen Schwurgericht wegen Tötung
ihres jährigen Kindes die Anklage lautet auf Mord

zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt, nachdem
ſie acht Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen, und fort
während ihre Unſchuld behauptet hatte. Das Kind war
morgens tot im Bett aufgefunden worden die Sachverſtän
digen waren der Anſicht geweſen, daß Erſtickungstod vorliege,
der wahrſcheinlich durch Erdroſſeln herbeigeführt worden ſei.
Der Verteidiger holte nach der Verurteilung Gutachten der
erſten mediziniſchen Autoritäten Deutſchlands ein und es
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind nicht auf gewaltſame
Weiſe ums Leben gekommen ſei. Die Staatsanwaltſchaft
veranlaßte die Haftentlaſſung der Niethardt und beantragte
bei der Landgerichtsſtrafkammer in dem Wiederaufnahmever-
fahren die Freiſprechung der Verurteilten. Die Strafkammer
hat dieſer Tage das ſchwurgerichtliche Urteil aufgehoben und
die offenbar unſchuldig Verurteilte freigeſprochen.

Berlin. Mit einem originellen Schauturnen be-
ſchloſſen die beiden Damenabteilungen der Berliner
Turngemeinde dieſer Tage in der Halle des Leibnizgymnaſiums
das erſte Jahr ihrer Turnthätigkeit. Es waren 98 Damen,
die mit feſtem Schritt in die einem zahlreichen geladenen
Publikum geöffnete Halle einmarſchierten. Die Mehrzahl der
Damen waren jugendfriſche Geſtalten, doch ſah man auch
ältere Frauen in den Kreiſen und die Seniora hatte nicht
weniger wie 59 Sommer hinter ſich, ohne deshalb an Ge
wandtheit hinter den jugendlichen Genoſſinnen zurückzuſtehen.
Alle Turnerinnen waren gleichmäßig gekleidet, ſie trugen fuß
freie Röcke und anſchließende Taillen aus grauem Turnleinen
mit roten Litzen verziert und hatten in den Haaren eine
Roſette in den turneriſchen Farben. Nach einer Anſprache
des Proſ. Dr. Voigt erfolgten die Turnübnngen, welche ex kt
ausgeführt wurden.

Stuttgart. Eine „ſchneidige“ That hat nach dem „Beob.“
am vorigen Freitag ein hieſiger Leutnant vollbracht. Als
nämlich unter der üblichen Begleitung des Publikums die
Parade aufzog, wurde an der Einbiegung der Poſt und
Königsſtraße der etwa 9 jährige Knabe des Metzgermeiflers
Herold vom Trottoir herabgedrängt und kam einen Augen
blick vor den zugführenden Leutnant zu laufen. Anſtatt un
den Knaben weg zu ſchicken, hieb der Offizier demſelben mit
der flachen Klinge über den Rücken, daß es nur ſo knallte
und der Bube laut aufſchreiend und jammernd zuſammen
brach. Er mußte per Droſchke nach Haufe gebracht werden.
Der Vater des Knaben wird ſelbſtverſtändlich den Klageweg
beſchreiten, um, wie das genannte Blatt ſagt, den „Schneidigen
zu belehren, „daß wir nicht in Bagamoyo wohnen!“

Züchertiſch.
Sozialpolitiſches Zentralblatt (herausgegeben von Dr.

Heinrich Braun, Verlag von J. Guttentag in
Berlin). Die ſoeben erſchienene Nummer 11 hat folgenden
Jnhalt: Die Kohlenarbeiterfrage in Großbri-
tannien. Von Dr. Stephan Bauer. Soziale Wirt-
ſchaftspolitik: Die Wiener Verkehrsanlagen und die Ar
beiter. Von Dr. Heinrich Friedjung. Arbeiterzu-ſtände: Statiſtik der Bergarbeiterentlaſſungen. in

Arbeiterverhältniſſe. Schneiderwerkſtätten in der
New-York. Gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung:
Die Lage der deutſchen Gewerkſchaften. Von Dr. Adolf
Braun. Kontrollmarken für Textilarbeiter. Ein Kellnerſtreik.
Der Streik der Pariſer Droſchkenkutſcher. Arbeiterſchutz
geſetzgebung: Schutz von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Zuckerfabriken. Schutz der jugendlichen Arbeiter
auf Steinkohlenbergwerken. Schutzvorſchriften für Bergleute.
Internationale Regelung der deutſchen, öſterreichiſchen und
ſchweizeriſchen Stickerei. Geſetzlicher Schutz der andiungr
bedienſteten in England. Gewerbeinſpektion: Fab
aufſicht und Arbeiterbewegung in Baden. Von Profeſſor
Dr. Heimich Herkner. Wohn ungszuſtände und Woh
nungsgeſetzgebung: Staatlicher Bau ländlicher Arbeiter
wohnungen. Wohnungszuſtände in Bamberg. Wohnungs
zuſtände iſt Warſchau. Litteratur: Hampke, Dr. Thilo,
Der Befähigungsnachweis.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 22. März.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Hermann Wolter und Friederike
Nagel (Schulberg 18 und Kirchthor 6). Der Buchhalter Otto Heiſe
und Anna Schließke (Gr. Berlin 8 und Böllbergerweg 33). Der
Kaufmann Emil Schuſter und Anna Lappe (Leipzig Plagwitz und
Dryanderſtraße 6). Der Kaufmann Paul Koſſek und Emilie Hermann
(Friedrichſtraße 31 und Bäckergaſſe 7). Der Eiſendreher Guſtav
Strähle und Pauline Schmidt (Breiteſtraße 27 und Giebichenſtein).
Der Schmied Friedrich Nagel und Bertha Burghaus (Streiberſtr. 11).
Der Bahnarbeiter Gottlieb Goral und Emma Blank (Charlotten
ſtraße 17 und Parkſtraße 9). Der Viktualienhändler Friedrich Nagel
und Luiſe Winkler (Schillerſtraße 38 und Pfännerhöhe 5b). Der
Handarbeiter Eduard Härzer und Amalie Wolf Wilhelmſtraße 21).
Der Kutſcher Ernſt Uhte und Helene Eiſoldt (Halle und Behlitz). Der
Berginſpektor Georg Zſchocke und Friederike Spengler (Froſe und
Wernigerode). Der Hausdiener Robert Fritzſche und Anna Beyer
(Giebichenſtein). Der Gärtner Louis Schmidt und Emma Bretzel
(Giebichenſtein und Eisannsdorf).

Eheſchließzung: Der Dachdickermeiſter Friedrich Hartnuß und Hed
wig Angermann (Kl. Schloßgaſſe 7).

Geboren: Dem Schneidermeiſter Fr drich Pollmer ein S., Karl
Fritz (Fleiſchergaſſe 45). Dem Handarbet v Guſtav Gäbler ein S.,
Wihz Otte (Biännerbshe 55). Dem 2 agsbuchhändler Engen
Strien ein S., Willibald Wolfgang (Hermannſtraße 12). Dem Dach-
decker Theodor Fiſcher eine T., Emma Marie (Jägerplatz 20). Dem
Maurer Guſtav Tornack ein S., Friedrich Karl (Diemitz). Dem
Maurer Mox Schubert ein S., Richard Hermann Oberglaucha 24).
Dem geprüften Lokomotivheizer Friedrich Happ ein S., Friedrich
Wilhelm Adolf Otto (Schillerſtraße 26). Dem Tiſchler Moritz Oertel
eine T., Jda Martha (Sophienſtraße 9). Dem Poſthilfsboten Walther
Rulf ein S., Karl Daniel (An der Glauchaiſchen Kirche 10). Dem
Stationsaufſeher Dietrich Kunze ein S, Heinrich Bernhard Otto
(Wickede). Dem Handelsmann Adolf Molke eine T., Elſe (Zapfen
ſtroße 3). 2 unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Johann Waſiela aligas Waſielews
T. Emma Anna, 1 J. (Kaulenberg 2). Des Möbelfabrikant Augu
Schmidt T. Chriſtiane Marie, 1 J. (Gr. Ulrichſtraße 13).
Maurer Wilhelm Leuchte, 58 J (Wörnmlitzerſtraße 32). Der Stein
hauer Franz Löſchke 23 J. (Spitze 23). Die Witwe Wilhelmine
Grund geb. Weber, 79 J (Friedrichſtraße 21).

Vortellhafteste für Gardinen, Teppiche u. Möbelstoffe. I.Bezug VS Kur solle OQualttätemn-
anerkannt nmiedrigetenm Preigen. W

Lewin,
Malle, Saale.



Halle a. S., Schmeerstr. 14

Foseſtw, Weiſe
aufmerksam.

veehren sich hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass sämtliche Neuheiten für die Saison in

Damen- und RKinderhüten
in grösster Auswahl zu allen Preislagen am Lager.

Ganz besonders machen wir auf unsere soliden, gediegenen Modellhüte

geschmackvoll garnierten

e —m-a y1.

Grosser Samdberg 84, 2 Tr.

Adolph Albrecht Zur Anfertig
DF Reelle Bedienung.

empfiehlt slieh zur bevorstehenden Saison

solider Herrenear.
W Solide Preise. W

Heute Donnerstag den 24. März abends 8 e Uhr

große öffentliche
Metallarbeiterverſammlung

im Saale der Moritzburg, Harz 48.
Tagesordnung

1. Art der Organiſation zum Gewerkſchaftskongreß. Re
ferent: Reichstagsabgeordneter Metzger.

2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Farben.
troeken und im Oel gerieben,

PFiürmiss, Leim, Vinsel
zu den billigeten Preisen,

Fussbodenöllack mit Farbe,
dauerhaft und schnell trocknend, à EiIo 5O VI.

empfehlen

E. Walthers Nachf.
NMoritzthor 1 und Steinweg 29. R

Der Einberufer.

k nei pp Male R affee

einzige Malzkaffee-Ffabrikat,
welches unter vielen anderen auf der „Internationalen

Ausstellung für das Rothe Kreuz, Armeebedarf, Volks-
ernährung, Hygiene und Kochkunst zu Leipzig unter
dem jidem Protektorate I. M. äer Königin von Sachsen

e er erste, und höchste Anszoievunng

e dieW

r Xi e

9 n mc S 3 Vor22 2c 0 7 J v

De a 9 erhieltW Wird niemals lose verkauft, son-

dern nur in Original -Packeten mit
nebenstehender Schutzmarke.

Mauptsache richtige
Zabereitanmg:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten Kkochen.h

h Detail-Verkaufspreis:45 Pfg. 1 ehe
a 25 Pſ. 2/, Pfd. Pack.,

Kathreiners Malzkaffee- Fabriken
Mmünehen Wlen.

Zweigniederlassungen in Berlin und Zürich.

Franz Lehmann Steinweg 13
Herren Kleidermacher

Anfertigung feiner Herren Garderobe nach Maß

Steinweg 13 I.

Stoffe in allen Muſtern zur Anſicht.

Aus einer Kontursmaſſe
herrührende

Seinen und Baumwollwaren, Seppiche n. v. a. m.

in geſchmacvoller Rucjabrung.

Walhalla-Theater,
Direktion: Rlehard Hubert.

Freres Kulpe r, akrobatiſch muſikaliſche
Fantaſten. Miß JeunetSilbon, Luft
Kugelläuferin. Mr. Silbon, Bravour
Gymnaſtiker an den römiſchen Ringen.
Miß Carola mit ihrem Pferde u. Hunde
Cirkus. Meſſrs. Gaines u. Thomſon
(Neger), Excentriker. Frl. Lina Walter-
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Original
Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Heute Donnerstag

W legteFr. Vetter, Martinsgaſſe 8

Gerichtl. Verkauf.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Frau Zimmermeiſter
Uoeder von hier ſollen folgende zur
Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände
Kant u. Nundhölzer, Fuß-
bodenbr., Erd, Kleber- u.
Fußwinden, diverſe Hand und
ein Cangholz-Wagen, 2 große Sandſtein
ſäulen, Rüſtöohlen und 5chloßriegel,
ein ga v nenes Rammgerüſt, 11 Hobel-
bänke, 36 neue Jüllungsthüren, das ge
ſamte Zimmerei-Handwerkszeug, 2 neue
und verſchiedene alle Taue
Sonnabend den 26. März cr.

vorm. von 9 Ahr ab
auf dem Zimmerplatze in der Merſeburger-
ſtraße Ecke Thüringerſtr.) öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Halle a. S., den 22. März 1892.
j. Ed. Peuschel,

Konkurs-Verwalter.

31 Fleisehergnesse 83
empfiehlt ſein großes Lager in J

Iöbel-, Spiegel- u. Polster-
Waren

in allen Holzarten.
Billigſte Preiſe. Transport gratis

Stadt Theater in Halle a.
Donnerstag den 24. März 1892. Ende 210 RAnfans 7 x G Weſten 146. Prbonmementé Vorſtellung Farbe: rot. g vr.

Die goldene Spinne.
Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan.

Perſonen:
Theodor r Cvef der Firma Wugant u. Co. S e
Heinrich, ſein Sohn

i Mathilde de la ChapellHermine, ſeine Schweſter Kerl Ferſen hapelle.Berthold v n Zeichenlehrer

v keine Tt er Ken SanWörlitz, ſein her William Schirmer.Dr. Guſtav Kolmar Eugen Schady.Mannsfeld, Polizei Kommiſſar Karl Funk.
Ad. Schumacher.Gottlieb Haſpe, Friſeurottlieb Haſpe, Friſ Emilie FriedauJeß.Marie, ſeine Frau

Meyer, Diener bei Klingenberg Edmund Doß.
Käthe, Magd bei Hknſhng nny König.Ballenſtädt d. Strauß.Cäſar Markgraf.

Max Rohrmann.Ort der Handlung Berlin. Zeit: Gegenwart.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Freitag den 25. März 1892.
192. Vorſtellung. 147. Abonnements Vorſtellung Farbe: blau

Die Zauberſiöte.
Große Oper in 3 Akten von Schickaneder. Muſik von W. A. Mozart.Pamina, Ger Neumann als Gaſt.

Die Königin der Nacht, Elſa Breuer als Gaſt.
Jn Vorbereitung: Othello. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare.

50 G. Pauly, Halle a. S.
Thüringerſtraße 3

liefert

Sriketts. Naßpreßſteine etc.65 zu den W Preiſen frei Gelaß.

Streng reelle und prompte Bedienung.

Stockmann, Detektiv.
Ein Schloſſergeſelle

f. bergwannsMöbelmagazinf

Morgen Donnerstag

S Schlachtefeſt.
Fr. Naumann, 20.

Die rotePolkstrihüne

(Vr. des 18. März)
iſt erſchienen und durch die Volksbuch
handlung zu beziehen.

Preis 15 Pf.

W. Dudenbos e
9 ren „Ecke.

Auf die vorzügliche

sSehwartenwurstI Pfd. 65 Pf. mache beſond. aufmerkſam.
2003 Paar Sonntagsſtiefeln 4 6

S Konfirmanden-

l Anzüge e
empfehlen in größter und

billigfter Auswahl:
h Buckskin, reine Wolle,

e Diagonat und Satin
R Kammgarn- Anzüge

KammgarnAnzüge,
beſtes Fabrikat

LeinzigersStraſges.
eine Treppe hoch.

600 Paar genag. Damenzugſtiefeln
à Paar 42 6, nicht zu verwechſeln
mit ſolcher Ware, wie in manchen
Ausverkäufen angeboten wird, ſon
dern prima.

Ein Poſten Männer- und Frauen-
Varchenthemden, à Stück 1, 1
und 2

200 St. Weckeruhren Stück 3 u. 4/2

Renners Erstes Hall.
Ein- u. Verkaufsgeschäft

nur Leipzigerstr. 44.

10—20
13--22

2030
Meinen werten Freunden und Kunden

zur Nachricht, daß ich mein
Kohlen und Kartoffelgeſchäft
von Ludwigſtraße 13 nach

Ludwigſtraße 15

Eichhörnchen
2 Stück weiße
2 ſchwarze

ſucht zu kaufen. Väheres bei
Aiex icnei, Kleinſchmieden 4/5.

werden zu ſehr billigen Preiſen Rathausgaſſe 16 ausverkauft.

befindet ſich jetzt

und halte dasſelbe Freunden und Genoſſen beſtens empfohlen.

J Nein Möbel Spiegel- und Polſterwarenlager

W Geiſtſtraße 50

Wilhelm Grothe.
Tiſchlermeiſter.

verlegt habe. Achtungsvoll
Fr. Kienberg-

Saure Gurken
in Drhoften z ausgezählt empfiehltKaffee

grrantiert rein und fein
ſchmeckend

S Pſe 20beſte Holär diſche

a Ulrichſtraße Nr. '9.

groß und ſchmackhaft,

Sü j liefert billig diesiſt atte Brot.empfehlen Harz 34Musik.Bringe meine verſtärkte Kapelle den ge
ehrten Gaſtwirten und Vereinen von Halle
und Umgegend in Erinnerung.

Max Wundraelk,Schwetſchkeſtraße 8, Hof 2 T.

Reines Roggenbrot
empfiehlt Max Jäger, Väckerei,

Merſeburgerſtr. 42.
Coglerhaus Ecke Königs- u. Merseburgerstr.

Zimmer mit gutem Bett
von 1 Mark die Woehe an.

Wohn. 1.Ap. 24,30,42 Th. verm. Ludwigſtr. 11. II.

Wohn. 38, 42,50,70 Thlr. z. verm. Pfännerh. Ia

Wohn. zu vermieten. Thorſtraße 23, p.

Roskoden Goxnn.
gr. Steinſtraße 26.

Bleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4
mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 einzeln 8
Kopiersttſte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmererstiſte, ?3 em, per Dhd.

75 einzeln 8 empfiehlt

Die Polksbuchhandklung.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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